
Mıt Deinen Freunden un cChulern 1U Saarbrücken un
we1t darüber hınaus, denen Dau ebenso fehlen wıirst Wıe
UNS, leıben unr Diar ın ankbarkeıt verbunden, CNN.
‚„Der Glaube uUNSerTrTe Auferstehung ıst das TOSLT-
ıchste Lıed des Lebens‘‘, WE Du ın eıner Vorlesung gesagtl
ast

Gunter Biıemer Das Verhaltnis der Kırche den Massenmedien Horfunk
un! ernsehen ist ın vielfacher else bedacht un be-Verkundigung

ohne schrieben worden. och diıe Schwierigkeiten sSınd da-
UrCcC nıcht gelost Angesichts der sogenannten Neuenegegnung

Zum Verhaltnıs VO  w
edien besteht eiNe Thohte Brısanz der ematl.

Kırche un edıen ender pannung VO  = kırc  1cher Botschaft un! 'Tech-
nıslerung des menschlichen Lebens spıelen Tendenzen
WwW1e Sakularisationstrend und wachsender Plausıbiliıtats-

Die ungeklarte chwund fur das k vangelıum ın unNnseTeTr Gesellscha: eine
Komplexıität wiıchtige och hat n]ıemand uberzeugend darzu-

tellen vermocht, welches die entscheiıdenden Krıterien
fur die Verm1  ung der christliıchen Botschaft eın ‚„d1S-
DEISCS ıkum  C6 Siınd. och ist nıcht ablesbar, welche
Auswirkungen der Umgang mıiıt den Massenmedien auf
die Glaubensfähigkeit der Chriıisten hat och laßt sıch
nıcht absehen, WI1e weıt der herrschende ren eiıner De-
irem  ıchen Kınstellung genuber der Kırche un! eıner
verzerrenden Darstellung kırc  1ıcher nhalte 1mM CNau-
fenster der Massenmedien eıner indıfferenten Gesell-
schaft gehen WIrd Dennoch ist notıg, 1ın der Art eiıner
Zwischenbesinnung fur Pfarrer un! Pastoralreferenten,
fur CNrıstlıche Erzieher 1ın Famıliıe un:! Schule, fur eıter
kırc  1cCANer rwachsenenbildung orlıentlerende Per-
spektiven ber das Verhaltnis VO Kıirche un! edien
ormulieren. elche Phanomene Sınd analytısch faßbar
un wichtig? elche Kriteriqn lassen sich fur einen kon-
struktiven Umgang mıt den Medien festschreiben?

Zur Problematık der Leıicht uüberschaubar ist die Tatsache, da ß sıch 7 A 1m
Vermittlung reliıg10ser Bereich der Famılie die Struktur der Kommunikation,
Wiırklichkeit UrcC ınfachgdie Bezıehung des Umgangs der Men-
Massenmedien schen mıteinander, vollıg verandert hat Aus dem einst

vielfaltigen Miıteinander, Zueinander un: Gegeneinander
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vieler Familienmitglieder aus Tel (enerationen ist alleın
schon Urc die reduzılierte Zanl ın der ın-Kınd-Famıilie
un! 1m Bereıch des alleinerziehenden Elternteils eiINe
Vereinfachung entstanden. Wiıchtiger aber ist die UrCc
die edien sehr rascC. ın ang gekommene Beziıehung

Die angenagte un! Beziehungslosigkeıit, dıe INa  ; symmetrısch-rezeptıve
Kommunıkations- Kommunıkatıon bezeichnen konnte. Symmetrisch, weil
fahıgkeıt S1e alle Angehorıiıgen elıner Famılıengruppe gleichschal-

tet, ob S1e 1U verschlıedenen Generationen gehoren
oder auch verschiedene Zugehorigkeıitsstufen en WI1Ee
Verwandte, Freunde, zufallıge Besuche USW Das en
angesichts des Fernsehers, des Radıos, der asseite uUuSW
verlauft jJeweıls ın der mbıvalenz NUuU. halbherziger Zn
wendungen, die nıcht selten vollıg erloschen. uch elek-
troniısche edien W1e das Computerspiel der
ommunıkatıionsfahigkeıt des Menschen soweıt, da ß
ın selıner ufmerksamkeı davon vollıg absorbilert Wel-

den annn
Das Besondere der Art massenmedialer KOoMm-

munıkatıon steckt ın der Art und Weıise, w1e ahrneı
konstrulert WIrd In diesem ınne g1bt nıcht NULr e1INeEe
‚gesellschaftlıche Konstruktion der Wiırklıch  16
erger/T. uckmann), sondern eine massenmMmedıale Kon-

Vorherrschende struktıon der ahnrtrher Wahr lst, Was dıie edien als plau-
Meinung STa sıbel, als VO der enrneı vertreten, als vorherrschende
ahnrneı Meınung selektieren un publizilıeren. Der rıtuelle Eiffekt

elıner Tagesschau Oder ahnlıcher ndungen mıiıt dem
Niımbus VO  - Objektivıtat und KReprasentanz der Darstel-
lung ist aiur eın iıllustratıves eıspile Welcher „einfache
Mann VO  - der Straße*‘‘ wurde schon dem Bericht ber die
Stellungnahm e1INeEeSsS neapolitanıschen Kardınals
sogenannte Liebesgarten ın seıner den aucC VO  _

Schalk, Ironie, Zynısmus oder Aggressivıtat abzıehen
un die chrage Journalhist1i das wahre erantwor-
tungsbewußtseıin e1INeEeSsS Diozesanbischofs heraushoren?
Die Problematık e1ıINeTr ahrheıt, dıe auf der Plausıiıbili-
tatsskala der enrneı ranglert, macht der Kırche
schaffen, un ZWarTr mehr, Je wenıger S1E dem einzel-
Ne Christen och bıtter aufstoßt un! Schalien macht

IDie profan-selektıven Krıterzıen der heutigen Massen-
medien zielen auf Informatıon jeden Preıis, auf hoch-
sStTe Aktualıtat, auf Neutralıtat Oder Objektivıtat der Dar-
stellung, auf usgewogenheıt 1m Sınne der pluralen Ge-
sellschaft nNaC. arteıen, Werten, Meınungen) da
die gleichbleıibende, „ewı1ge ahrheıt‘‘ der Offenbarun.
nıcht 1MmM Gegensatz dem, Was Nachrichtenmoderato-
Ie  = oder Journalısten kritischer Magazıne aussuchen?
Bleibt das Chriıstentum mıiıt selner unglaubliıchen Oster-
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Biblische Botschaft als botschaft nıcht außerhal des Rahmens VO  — News und
Einschrankung der Facts? Andererseıts folgen Journalısten dem unausge-
Meıinungsfreıiheıit? sprochen gultigen Postulat otaler Autonomie des heuti-

gen Menschen und neutralısıeren die Wahrheıitsanspru-
che des Evangelıums aus diesem Trunde, indem S1Ee be!1-
spielsweise Glaubenssatze als Einschrankungen VO Me!ı-
nungsfreıiheıt etiıkettieren WI1Ee etiwa be1l der Keportage VO

Lehramtsaußerungen; indem S1e dıie Eiınschrankun. der
sexuellen Freıiheit rugen, eiwa be1 der arstellung ent-
sprechender Themen christliıcher Anthropologie; indem
S1e die Einschrankung der Selbstbestimmung des Men-
schen anprangern angesichts des Gehorsamsanspruchs
goöttlicher Gebote oder kirc  ıcher Weisungen.

Zweiftfellos macht diıe Kırche den Massenmedien muıt
der Prasentierbarkeıt kirc  ıcher Ereignisse nNnıC. leicht
Wiıe sollen Kıirchentage, Papstreıisen, Übertragungen VO  -

Gottesdiensten aufgenommen un! vermuittelt werden,
daß el eın „disperses ı1kum  66 die beabsıchtigten
Informationen empfangt? Offensichtlich ist unmöoglıch,
Chriısten un! Atheisten, Materılalisten und ÖOpportuni-
sten, Mitglıedern un: Gegnern VO  - Kırchen un: der STEeis

Die gegensatzliche wachsenden Zahl der Indıfferenten UrCcC die Darstellun
uinahnme derselben eines nhalts 1eselbe Otfscha' vermitteln, weıiıl ihre
Nachricht Verstehensvoraussetzungen verschıeden SINnd. Wenn

deshalb zweiıtletzter Stelle der Tagesschau-Informa-
tionen dıe Aussage des Papstes VOT Zehntausenden La-
teinamerıkanern vermittelt WITrd, der Sklavenhandel
Uurie sich nNnıe mehr wlederholen, mag das die eıinen
freuen, weıl eine konsensfahige Stellungnahme
dıie Welt setzt, die andern unzufriıeden lassen, weıl siıch
auf hıstorısche Daten konzentriert un! wenıg eZu:
ZUI sozlal-wirtschaftlichen Unterdrucktheıit der ewoh-
191538 oder ZU Problematık der Kontrolle des Bevolke-
rungswachstums sa Und 1n Jedem Fall ist iragen, ob
der aus dem Blıckwinkel eiıner sakularısıerten Gesell-
schaft herauskristallisierte winziıge Inhalt dieses ‚allge-
meıinınteressierenden‘‘ Relıkts das zentrale nlıegen
chriıstliıcher Verkündigung ist un! seın kannn

Zur Perspektive Das Defizıt der Mysterı1:endimension annn Schon
spezıfischer eilzıte Erlebniıskomplex der Fronleichnamsprozession verdeut-
be1l der Darstellung 1C. werden. Es g1bt nıcht wenige katholische Christen
relig10ser nhalte der nachdenklichen Sorte, die neben der Bekenntnisifreu-
ın heutigen de, mıt der sS1e sıch der Prozession 1ın der Innenstadt ange-
Massenmedien schlossen en, zugleic eın Verlegenheitsgefuhl SPU-

ren, weiıl jJeglicher INnnn des gemeinsamen anges mıt
Die unvermıiıttelbare dem Allerheıiligsten 115 die Hauptgeschäftsstraße
Mysterıiendimens1on der profaniısierenden Indıfferenz der ubrıgen ußgäanger

abpra So wirken Ausschnitte aus Fronleichnamspro-
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zessionen 1n Tagesnachrichten auf eiINe wachsende Zahl
VO  - Fernsehzuschauern 1n Europa. Das mıt dem Zeichen
Gemeinte, die Myster]iendimenslion des sakramental Re-
prasentierten, bleibt unvermittelt un! unvermittelbar.

Das Defizıt ın der prophetischen Dimension ist eine
uralte Erfahrung der jüdisch-christlichen Tradıtion.
on der Psalmist klagt „„‚Denn INa  - sa MI1r den
panzen Tag ‚Wo ist NUun eın Gott?‘ C6 (Ps 42, und 11) Zur
TIahrun: der Gottesferne als spezifisch relig10sem Pha-

kommt die Erfahrung der Unverfügbarkeıiıt Der
die Verm1  ung VO Glaube, Gottesbezug un! uberhaupt

Der ShOow entzogen' VO  - religiösen nnNalten. 1C NUur die Zeichen un! Wun-
prophetische Zeichen der ın der Verkündigung Jesu der SNOow entzogen,

dieses Defizıt der Vorweilisbarkeıt un! Mac  arkeıt ist fur
die Dimension des Transzendenten, des Religi10sen, des
Geheimn1ısbezogenen speziıfisch.

Intımvorgange lassen sich nıcht ohne Verlust ihres SDC-
zı 1ischen harakters veroffentlichen der lassen sıch

Die Schwierigkeıt, andlungen der 1e und des Liıebeslebens obje  1V do-
Intımvorgange kumentieren? assen sıch TOZESSE VO. un
dokumentieren Selbsthingab des Menschen Gott ohne Verlust publı-

zieren? Solche organge, die das NNerstie des Menschen
ıIn seıner Beziehung Gott enthalten, en immer et-
Was Provisorisches un:! Spontanes, was sıch als ihre Echt-
eıt erweist un:! theatralischer este ın Widerspruch
steht Die Dokumentatıon olcher TOZESSE annn 1Ur 1m
geschutzten Raum der Gleichgesinnten die gemäße Autz-
nahme finden; jenseıts der chwelle relig10ser am
aber wıird S1e NUuI Verlegenheıit hervorrufen.

11L Die zentrale Aus- In der Verkundigung UrCc die edien wiıird dıe Ver-
sage VO  = der Ambiva- miıttlung der christlichen Botschaft die unverzichtba-

Dimension der mitmenschlichenunverkurzt.lenz relıg10ser nhalte
1r nıcht das ‚„„Wort ZU Sonntag‘‘ gerade deshalbın den Massenmedien sterı1ıl, weil 1er zumelılst Redner 1mM Sti1l VO Nachrichten-

Gefahr der sprechern ber die une1gun. ottes reden, WI1IEe S1e sich
Verkurzung 1n den Straßen un! ynagogen VO.  > Kafarnaum un! eru-

salem VO  - ensch ensch ereignet hat? Und verhın-
ert nıcht die Einbahnkommunikation 1m iınne der g-
nannten symmetriıschen Rezeptiviıtat diıe Möglichkeıit le-
endiger und spontaner Außerungen, uckfragen, Ge-
spräache?

Diıie Prasenz der Kırche und ihrer OtfsSschHa: den Me-
ı1en ist 1el wert W1e die Wırkung un! Gegenwart der

Medien-Präsenz un Kırche iın der Gesellscha Denn w1e 17 Religionsun-
Wirkung ın der terricht die TO aufs Exempel der Verwirklichbarkeı
Gesellscha: des 'Themas VO elc ottes auf lebendige Gemeinden

angewlesen lst, auf dıe Lehrer und Schuler verweısen
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un! siıch beziehen köonnen, ist auch mıiıt der Darstel-
lung christliıcher nhalte ın den edien

Es ware aber falsch anzunehmen, da ß egegnungSs-
und Identifikationsangebote evangelıiengemaäaßer Art
uberhaupt nıcht ber dıe Massenmedien vermittelbar

Glaubwurdigkeıit waren In der orm des Interviews oder der Reportage
wIird die Glaubwurdigkeıt des interviewten Gesprächs-
partne un Umstäanden ZU. beeindruckenden Zeug-
nıs Dıies WwIrd nıchtube1 Zuschauern un! Zuhorern der
Fall se1ın, die christlicher Einstellung gegenuber DOS1t1LV
gesinnt Sind, sondern auch be1 solchen, die zumındest
prinzıplell en Sind fur authentische Berichte. Gespräa-
che VO Michael us mıiıt uth Pfau oder der Priorin
Gemma VO Karmel ın Dachau strahlen beısplelsweılise
das Angebot der egegnung mıiıt dıesen Personlichkeiten
auf die Zuschauer AduU:  N

OoONsequenzen Wehleıidigkeıt oder Selbstbemitleidung als OoONsequenz
AQUus der Verringerung des offentliıchen ınflusses der KIr-
che ist nıcht angebracht 1elmenr hat S1Ee mehr enn Je
die Aufgabe, als „Zeichen und erkzeug fur die innıgste
Vereinigun der Menschen) mıt Gott WI1e fuüur die Eıiınheit
der ganzen Menschheıit‘‘ gee1ıgnete Kommuntıkationsvoll-

Keıne Insıdersprache zuge den Massenmedien anzustreben. Die Haupt-
schwierigkeıt WITd vermutlich darın bestehen, jede Art
VO  n Insıdersprache vermeıden un! gewl1lssermaßen
eine multilaterale Ansage der Botschaft VO OoOmMMeEen
Gottes ZU. ndıfferent und abgestumpft gewordenen
enschen versuchen.

Keıne Zu den Postulaten, die die edien die ırche rich-
Beruhrungsangst ten aben, gehort auch, die Beruüuhrungsangst üuüberwın-

den un:! siıch O  en, allgemeiınverstandlıch, authentisch
un miıtunter aggressS1v den schnıttigen Fragen stellen,
die Ja 1mM Grunde Rechenschaft fordern, VO  - der off-
Nung, die den Christen un die Christenheit tatsac  ıch
beseelt (1 Petr . 15) Es LUL unNns als Kırche auch gut
wI1ssen, daß die „ewlgen Wahrheiten‘‘ aufdem Bildschirm
und 1mM Wort der Rundfunksendun. 1NSs Leben konkreti-
sıiert und sSeın mussen, mediengema. VelI-

miıttelt werden konnen. Wır Siınd herausgefordert, die
Begrifflichkeiten VO  - ahrheıt, nade, Rechtfertigung,
elic Gottes USW lıve brıngen Ww1e S1e uns ja auch
einst un jetzt personifizlert und inkarnıer lıve ın esus
Christus gebrac worden sSınd un! gebrac werden.

(Janz anderer Art ist dıe Konsequenz fur dıe Anleıtung
Verstarkte der Christen als Kınder, Jugendliche un Erwachsene
emuhungen ZU entsprechenden Umgang mıiıt den euenedien Die
mundıgen Umgang Konzentration der pluralen Wertegesellscha und Me1l1-
mıt den edien nungsgesellschaf' 1Nns Kınderzımmer un! 1ın die Wohnstu-
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be ordern padagogische un andragogische aßnah-
IMNeN, damıt der Glaube der Zuschauer un Zuhorer nıcht
verlorengeht, sondern dıe Herausforderung als nla
weıterem ernen un ZUT Herstellung eıner Ba-
ance benutzt WITd. Wenn die Hypothese vertreten WITd,
daß „e1ın Fernsehkonsum VO durchschnittlic zwel
Stunden aglıch mıt der Entfaltung und Erhaltung christ-
lıcher Spiritualıitat nıcht kompatıbel‘‘ sSe1 Kauff-
mann/G. aCc ann WITd INa  5 zumındest die ra
beantworten mussen, W as ın der Religionspadagog1k, 1ın
der Pastoral, 1mM Jenst der Kırche der Jugend unfifer-

WIrd, die T1Sten einem mundıgen Um-
gang mıt unseren Massenmedien befahıgen Zu den
klassischen Themenbereichen relıg10ser Erziıehung WwW1e
Gewissensbildung, Gebetserziehung, Bußerziehung, Biıu-
charistieerziehung mußte auch Medienerziehung zahlen
Zu den anleıtenden Beichtspiegelfragen des ‚„‚Gotteslo-
bes  .6 mußte auch die rage ber den Umgang mıt edien
gehoren, wobel der ebTrau«c VO  - Schriftmedien ebenso
WI1Ee der VO  } elektronischen edien elner krıtiıschen Ver-
antworiun unterziehen ist

So verstandlıch ist, daß sıch die Kirchenleitungen (Ge-
danken daruber machen, 1ın welcher Weise die Kırche ın
den euen edien prasent se1ın ann un soll, und sehr

verstandlıch 1Sst, daß dıie Kırche sich 1 Siınne der KOom-
munikationsgerechtigkeıt insbesondere als Anwalt Ve@eI-

Christliches en nachlässıgter Gruppen un nlıegen der Gesellscha: ın
den edien ZUuU precher machen hat, darf amıVO Evangelıum her

gestalten die eigentliche Problematık nıcht ungelost ad acta gelegt
werden, die das Verhaäaltnıiıs der Kiırche den edien fun-
damental estiımm die Schwierigkeıt, das Evangelıum
global 1n die edien uüber-kommen lassen Das
Haupthinderni1is aber ist nıcht techniıscher Art, sondern
besteht darın, da der Lebenswert des Evangelıums, SE1-

Relevanz fur die Daseinsgestaltung eute und ın Zu-
un VO  - uns Christen selbst nıcht ın allgemeın einsichti-
geI Sprache formuherbar ist. 1es 1U eın Sprachpro-
blem Ooder Kommunikationsproblem darstellt oder nıcht
vielmehr eın Problem der Verwirklichtheit des vangeli-
UINs, bleibt die offene rage, die ber uUuNnseile Eixiıstenzbe-
rechtigung ın der Zukunft entscheıdet.
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